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Alles im Fluss?

Regenwasser, Leitungswasser, Abwasser, 

Kühlwasser – Wasser ießt auf verschiede-

nen Wegen durch Deutschland. Dabei gibt 

es regional sehr große Unterschiede. An den 

Bergen regnet es sehr viel, in Brandenburg 

zum Beispiel sehr wenig. Im Stuttgarter 

Raum und einigen anderen Stadtregionen 

wird mehr Wasser verbraucht, als vor Ort 

verfügbar ist. Das muss dann über Fernlei-

tungen herbeigescha t werden. Durch den 

Klimawandel könnte das Wasser in einigen 

Regionen zukünftig knapper werden.

Ein großes Problem ist in Deutschland die 

Wasserverschmutzung. Kläranlagen halten 

unsere Flüsse zwar inzwischen viel sauberer 

als früher, doch die Landwirtschaft belastet 

durch intensive Tierhaltung und Düngung 

ihrer Flächen das Grundwasser. Der Import 

von Futtermitteln und anderen landwirt-

schaftlichen Erzeugnissen hat außerdem 

auch Auswirkungen auf den Wasserhaushalt 

in anderen Ländern – auch hierzu ndet 

ihr Informationen auf www.bmbf-alles-im-

f uss.de.

Auf dem Poster seht ihr alle Landkreise und 

kreisfreien Städte in Deutschland. In den 

Kästen rund um die Karte haben wir eini-

ge Werte aufgeführt, die euch auf einige 

regionale Besonderheiten hinweisen. Findet 

nun heraus, wie es in eurer eigenen Region 

aussieht! Tragt in die weißen Kästchen die 

entsprechenden Werte für eure Stadt oder 

euren Landkreis ein. Die Werte ndet ihr auf 

der Website www.bmbf-alles-im-f uss.de. 

Tipp: Schneidet die obere linke Ecke des 

Posters ab und markiert damit euren Land-

kreis auf der Karte.

Die Wassermengen sind in „Liter pro Quad-

ratmeter (l/m )“ angegeben. Damit ihr euch 

die Mengen besser vorstellen könnt, hängt 

die WasserSkala aus dem WasserPäckchen 

neben das Poster! Stellt euch nun ein Aqua-

rium vor, das eine Grund äche von einem 

Quadratmeter hat (so groß wie dieses 

Poster). Wenn ihr auf diesen Quadratmeter 

860 Liter gießen würdet (das entspricht 

den durchschnittlichen Niederschlägen in 

Deutschland), stünde das Wasser 860 mm 

oder 86 cm hoch in eurem Aquarium – also 

ungefähr bis zum Oberschenkel . 

Wie viel Wasser ist wo verfügbar?

Deutschland ist ein wasserreiches Land. Auf 

der Karte könnt ihr sehen, wieviel Wasser in 

den verschiedenen Landkreisen in Deutsch-

land zur Verfügung steht. Abgebildet ist das 

„natürliche Wasserdargebot“ – das bedeutet 

alle Niederschläge abzüglich der Verdun-

stung plus sämtliche Zu üsse durch Flüsse 

und Bäche. So viel könnte also theoretisch 

genutzt werden, um Zähne zu putzen, 

Wäsche zu waschen, Kraftwerke zu kühlen, 

P anzen zu bewässern und den eigenen 

Durst zu stillen. 

Die „blauen“ Regionen zeigen, wo Deutsch-

land besonders wasserreich ist. In den 

„grünlichen“ und „gelben“ Regionen gibt es 

weniger Wasser pro Quadratmeter. Auf der 

Internet-Seite www.bmbf-alles-im-f uss.de 

ndet ihr mehr Informationen zu allen 

Wasserfragen auf diesem Poster und einen 

interessanten Film zur Einführung:  

www.bmbf-alles-im-f uss.de/ 

#videos  

Sucht die Wasserflüsse in eurem Landkreis

Zahlreiche Regionen in Deutschland nutzen deut-

lich mehr Wasser, als sie selber auf ihrem Gebiet 

gewinnen können. Sie sind auf die Versorgung 

mit Fernwasserleitungen angewiesen.

Unser Wert:

Nutzungsbilanz

 Stuttgart     –140 l / m
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 Sömmerda     25 l / m

Der Klimawandel verändert die Menge des Nie-

derschlags und die Höhe der Lufttemperatur, so-

wie ihre räumlich-zeitliche Verteilung. Das zeigen 

unter anderem Veränderungen im gebietsbür ti-

gen Ab uss.

Unser Wert:

Klimawandel extrem
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 Oberallgäu       2.036 l / m

Regen, Schnee, Hagel und Graupel zählen zu den 

Niederschlägen. In manchen Gegenden Deutsch-

lands gibt es viermal so viele Niederschläge wie 

in anderen. 
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Unser Wert:

 Brandenburg/Havel    34  l / m

Temperatur, Landnutzung und Bodeneigen-

schaften beein ussen die Menge des gebiets-

bürtigen Ab usses.

Niederschlägeminus 

Verdunstung =

gebietsbürtiger Abfluss
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Unser Wert:

 Steinburg     1.789 l / m

Bundesweit ießen jährlich gut 25 km  Wasser 

durch Kühlwasserleitungen. Es kühlt Kraftwerke 

und Produktionsprozesse.

Unser Wert:

Kühlwasser in Kraftwerken 

und Industrieanlagen
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 Stadt Leverkusen     499 l / m

Prozesswasser wird in der Produktion genutzt . 

Der größte Nutzer ist die Chemie-, gefolgt von 

der Metallindustrie.

Prozesswasser in der 

Industrie

Unser Wert:

0
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1. 000  l/m  

 Baden-Baden     647 l / m

Wasser verdunstet ständig in unserer Umwelt, 

zu jeder Tageszeit, egal bei welchem Wetter. 

Sonneneinstrahlung, Lufttemperatur und 

-feuchtigkeit beein ussen die Menge maßgeblich.

Verdunstung

Unser Wert:
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 München     241 l / m

Das meiste Wasser wird für Toilettenspülung, 

Waschen, Reinigung und Körperp ege 

 verbraucht. Die Nutzung zum Trinken ist ver-

schwindend gering.

Unser Wert:

Haushalte und Kleingewerbe

0
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1.000  l/m  

 Uelzen     28 l / m

Nur in wenigen Regionen, wie in Norddeutsch-

land und in der Pfalz, wird bisher intensiv be-

wässert.

Unser Wert:

Landwirtschaft – 

künstliche Bewässerung
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Regionale Grundwassernutzung im Klimawandel

6. Wasserforum

Greifswald 20.11.2018

Stefan Schulz

Ingenieurplanung-Ost GmbH

RegWaKlim – Sechstes Wasserforum

Wasserwirtschaftliche 

Rahmenbedingungen

- Wieviel Grundwasser wird aktuell und in Zukunft 

genutzt werden -
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Untersuchungsgebiet

3

Fläche: rd. 7.000 km²

Einwohner:
(2015)

463.178

Ortsteile: ca. 1.900

Gemeinden: 245

Dichte: 60 EW/ km²

Ämter: 28

Landkreise: 2

Touristen:
(2015)

ca. 15 Mio. Ün

bzw. 3,5 Mio. Ak
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Exkurs Tourismus I

4

Gleiche Charakteristik für alle 

Regionen des 

Untersuchungsgebietes

> 50 % zwischen Mai und 

September

Ungleichheit bei zeitlicher und 

räumlicher Verteilung
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Exkurs Tourismus II

5

Gleiche Charakteristik für alle 

Regionen des 

Untersuchungsgebietes

> 50 % zwischen Mai und 

September

Ungleichheit bei zeitlicher 

und räumlicher Verteilung
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Wasserversorger

6

Versorger: 16

Rechtsform: 6 GmbH

10 KöR

Einwohner 

zwischen

ca. 4.300 EW

und 84.000 EW

Flächen 

zwischen

49 km² und 

981 km²
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Wasserversorger

7

Gliederung nach Fläche

nach zu 

versorgenden 

Einwohnern

nach 

Einwohnerdichte
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Wasserversorger

8

Gliederung nach Fläche

nach zu 

versorgenden 

Einwohnern

nach 

Einwohnerdichte
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Wasserversorger

9

Gliederung nach Fläche

nach zu 

versorgenden 

Einwohnern

nach 

Einwohnerdichte
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Entnahmen 

aktuell (2015) 

10

ca. 550 

Brunnen fördern

und verteilen von 109
Wasserwerken

ca. 80.000 m³

pro Tag

oder ca. 30 Mio. m³

pro Jahr

zu ca. 98 %
aus Grundwasser
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Entnahmen 

aktuell (2015) 

11

Saisonalität der Entnahmen

zwischen

1.0

Bsp.: 

Wf Pasewalk

6.0

Bsp.:

Wf Garz
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Entnahmen 

aktuell (2015) - Private

12

Agrarwirtschaft / Tourismus /          Industrielle Produktion

- Viehtränkung

- Brauchwasser

- Beregnung/ Düngung

- Beregnung

- Badegewässer

- Erholung

- Getränkeproduktion

- Brauchwasser

Nutzungsarten nach Anteilen an Gesamt
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Entnahmen 

zukünftig (2050) 

13

Aufstellung denkbarer Szenarien

für Entnahmen durch:

- Einwohner  1 Szenario

- Tourismus  2 Szenarien

- Landwirtschaft  2 Szenarien

28.000.000

28.200.000

28.400.000

28.600.000

28.800.000

29.000.000

29.200.000

29.400.000

29.600.000

29.800.000

30.000.000

2011 2012 2013 2014 2015

Entnahmemengen Trinkwasserversorgung
ohne Private

Entnahmemengen
Trinkwasserversorgung ohne Private
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Szenario 

Einwohnerentwicklung

- Bevölkerungswachstum in 

Oberzentren

bei 10 %

- Stagnation in übrigen 

Gemeinden

EWZ Untersuchungsgebiet

Stand

31.12.2015 31.12.2050

463.178 474.711

Einwohner

(Stand 31.12.2017     

462.189 EW) 
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Szenario 

Landwirtschaft

- Szenario 2

Szenario 1 

+

zusätzliche Beregnungsstand-

orte auf geeigneten Flächen

- Szenario 1

Bisherige 

Entnahmestandorte 

unter voller Ausschöpfung 

ihrer Genehmigungen

Annahmen:

- Beregnungsmengen 

bei 80 mm

- 10 % der Fläche wird 

beregnet

1. Ausgangssituation 2. Isolierung 

Eignungsflächen

3. Aufteilung 4. Standortbestimmung
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2015=100% Übernachtungen Rügen/Hiddensee

Übernachtungen im Reisegebiet Rügen/ Hiddensee

Trendfortschreibung Bezugsjahr 2015
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Gastgewerbe-und-Tourism; die Werte 1993-1998 sind rechnerisch aus den Anstiegen ermittelt worden, siehe M-V im Spiegel der 

Statistik; ebenda; Nicht amtliche Daten aus: dwif-consulting.(2013). Die Auswirkungen von Ferienhäusern und Ferienwohnungen

auf die Regionalentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern
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t16= 102%

Zeitpunkt t15 absolut = 6.326.409

t15 zzgl. 12% 

nicht amtliche = 7.085.578

t16= 102%

R² = 0,917
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t in a

log. Trend
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t50 absolut = 8.008.908

t50 zzgl. 12% 

nicht amtliche = 8.969.633
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t in a
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Szenario 

Tourismusentwicklung

- Regression der   

Übernachtungszahlen von    

1993 bis 2016

2015 2050 2050 M

18,4 23,6 21

Szenario 1

Trendfortschreibung bis 2050

Szenario 2

Moderater Anstieg

Halbierung 

Trendfortschreibung bis 2050

Übernachtungen 

Untersuchungsgebiet in mio.
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S.Schulz-Fedorin; Eigene Darstellung, LAIV, unter: http://www.laiv-mv.de/Statistik/Zahlen-und-Fakten/Wirtschaftsbereiche/

Gastgewerbe-und-Tourism; die Werte 1993-1998 sind rechnerisch aus den Anstiegen ermittelt worden, siehe M-V im Spiegel der 

Statistik; ebenda; Nicht amtliche Daten aus: dwif-consulting.(2013). Die Auswirkungen von Ferienhäusern und Ferienwohnungen

auf die Regionalentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern
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t50 absolut = 8.008.908

t50 zzgl. 12% 

nicht amtliche = 8.969.633

t50M absolut = 7.148.842        

zzgl. nicht amtliche = 8.006.703
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Entnahmen 

zukünftig (2050) 

17

Nutzungsarten nach Anteilen an Gesamt

2050
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In Kombination mit den Szenarien für die Einwohnerentwicklung und den 

Tourismus rechnen wir mit einem Anstieg der Wasserentnahmen im Jahr 

2050 um 6 - 8 Mio. m³ an Mehrbedarf.

Entnahmen 

zukünftig (2050) 
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Datenquellen

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 

(2003): Hydrologischer Atlas von Deutschland. Bonn/Koblenz.

Regionalisierte Berechnungen zum natürlichen Wasserdargebot (Hauptkarte), 

zu Niederschlägen, gebietsbür tigen Ab üssen, Klimawandel: Enno Nilson & 

Peter Krahe, Bundesanstalt für Gewässerkunde, Koblenz

Einzelwerte zu den Wassernutzungen: Statistische Ämter der Länder (2010): 

Umweltökonomische Gesamtrechnung der Länder;  

Statistisches Bundesamt (2013): Fachserie 19, Reihe 2.1 und 2.2;  

Umweltbundesamt (2009): Daten zur Umwelt, 2009;  

Bundesverband der Energie und Wasserwirtschaft e.V. (2013): Die ö ent liche 

Wasserversorgung in Deutschland;  

sowie Berechnungen des IÖW auf dieser Grundlage .

Alles im Fluss?

Regenwasser, Leitungswasser, Abwasser, 

Kühlwasser – Wasser ießt auf verschiede-

nen Wegen durch Deutschland. Dabei gibt 

es regional sehr große Unterschiede. An den 

Bergen regnet es sehr viel, in Brandenburg 

zum Beispiel sehr wenig. Im Stuttgarter 

Raum und einigen anderen Stadtregionen 

wird mehr Wasser verbraucht, als vor Ort 

verfügbar ist. Das muss dann über Fernlei-

tungen herbeigescha t werden. Durch den 

Klimawandel könnte das Wasser in einigen 

Regionen zukünftig knapper werden.

Ein großes Problem ist in Deutschland die 

Wasserverschmutzung. Kläranlagen halten 

unsere Flüsse zwar inzwischen viel sauberer 

als früher, doch die Landwirtschaft belastet 

durch intensive Tierhaltung und Düngung 

ihrer Flächen das Grundwasser. Der Import 

von Futtermitteln und anderen landwirt-

schaftlichen Erzeugnissen hat außerdem 

auch Auswirkungen auf den Wasserhaushalt 

in anderen Ländern – auch hierzu ndet 

ihr Informationen auf www.bmbf-alles-im-

f uss.de.

Auf dem Poster seht ihr alle Landkreise und 

kreisfreien Städte in Deutschland. In den 

Kästen rund um die Karte haben wir eini-

ge Werte aufgeführt, die euch auf einige 

regionale Besonderheiten hinweisen. Findet 

nun heraus, wie es in eurer eigenen Region 

aussieht! Tragt in die weißen Kästchen die 

entsprechenden Werte für eure Stadt oder 

euren Landkreis ein. Die Werte ndet ihr auf 

der Website www.bmbf-alles-im-f uss.de. 

Tipp: Schneidet die obere linke Ecke des 

Posters ab und markiert damit euren Land-

kreis auf der Karte.

Die Wassermengen sind in „Liter pro Quad-

ratmeter (l/m )“ angegeben. Damit ihr euch 

die Mengen besser vorstellen könnt, hängt 

die WasserSkala aus dem WasserPäckchen 

neben das Poster! Stellt euch nun ein Aqua-

rium vor, das eine Grund äche von einem 

Quadratmeter hat (so groß wie dieses 

Poster). Wenn ihr auf diesen Quadratmeter 

860 Liter gießen würdet (das entspricht 

den durchschnittlichen Niederschlägen in 

Deutschland), stünde das Wasser 860 mm 

oder 86 cm hoch in eurem Aquarium – also 

ungefähr bis zum Oberschenkel . 

Wie viel Wasser ist wo verfügbar?

Deutschland ist ein wasserreiches Land. Auf 

der Karte könnt ihr sehen, wieviel Wasser in 

den verschiedenen Landkreisen in Deutsch-

land zur Verfügung steht. Abgebildet ist das 

„natürliche Wasserdargebot“ – das bedeutet 

alle Niederschläge abzüglich der Verdun-

stung plus sämtliche Zu üsse durch Flüsse 

und Bäche. So viel könnte also theoretisch 

genutzt werden, um Zähne zu putzen, 

Wäsche zu waschen, Kraftwerke zu kühlen, 

P anzen zu bewässern und den eigenen 

Durst zu stillen. 

Die „blauen“ Regionen zeigen, wo Deutsch-

land besonders wasserreich ist. In den 

„grünlichen“ und „gelben“ Regionen gibt es 

weniger Wasser pro Quadratmeter. Auf der 

Internet-Seite www.bmbf-alles-im-f uss.de 

ndet ihr mehr Informationen zu allen 

Wasserfragen auf diesem Poster und einen 

interessanten Film zur Einführung:  

www.bmbf-alles-im-f uss.de/ 

#videos  

Sucht die Wasserflüsse in eurem Landkreis

Zahlreiche Regionen in Deutschland nutzen deut-

lich mehr Wasser, als sie selber auf ihrem Gebiet 

gewinnen können. Sie sind auf die Versorgung 

mit Fernwasserleitungen angewiesen.

Unser Wert:

Nutzungsbilanz

 Stuttgart     –140 l / m
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 Sömmerda     25 l / m

Der Klimawandel verändert die Menge des Nie-

derschlags und die Höhe der Lufttemperatur, so-

wie ihre räumlich-zeitliche Verteilung. Das zeigen 

unter anderem Veränderungen im gebietsbür ti-

gen Ab uss.

Unser Wert:

Klimawandel extrem
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 Oberallgäu       2.036 l / m

Regen, Schnee, Hagel und Graupel zählen zu den 

Niederschlägen. In manchen Gegenden Deutsch-

lands gibt es viermal so viele Niederschläge wie 

in anderen. 
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Niederschlag

Unser Wert:

 Brandenburg/Havel    34  l / m

Temperatur, Landnutzung und Bodeneigen-

schaften beein ussen die Menge des gebiets-

bürtigen Ab usses.

Niederschlägeminus 

Verdunstung =

gebietsbürtiger Abfluss

0

500

1000  l/m  

Unser Wert:

 Steinburg     1.789 l / m

Bundesweit ießen jährlich gut 25 km  Wasser 

durch Kühlwasserleitungen. Es kühlt Kraftwerke 

und Produktionsprozesse.

Unser Wert:

Kühlwasser in Kraftwerken 

und Industrieanlagen
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 Stadt Leverkusen     499 l / m

Prozesswasser wird in der Produktion genutzt . 

Der größte Nutzer ist die Chemie-, gefolgt von 

der Metallindustrie.

Prozesswasser in der 

Industrie

Unser Wert:
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 Baden-Baden     647 l / m

Wasser verdunstet ständig in unserer Umwelt, 

zu jeder Tageszeit, egal bei welchem Wetter. 

Sonneneinstrahlung, Lufttemperatur und 

-feuchtigkeit beein ussen die Menge maßgeblich.

Verdunstung

Unser Wert:
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 München     241 l / m

Das meiste Wasser wird für Toilettenspülung, 

Waschen, Reinigung und Körperp ege 

 verbraucht. Die Nutzung zum Trinken ist ver-

schwindend gering.

Unser Wert:

Haushalte und Kleingewerbe
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 Uelzen     28 l / m

Nur in wenigen Regionen, wie in Norddeutsch-

land und in der Pfalz, wird bisher intensiv be-

wässert.

Unser Wert:

Landwirtschaft – 

künstliche Bewässerung
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Vielen Dank.

Stefan Schulz

Ingenieurplanung-Ost GmbH

s.schulz@ingenieurplanung-ost.de

Greifswald 20.11.2018
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Reservefolien

– Einwohner im Untersuchungsgebiet mit ca. 170 Mio. 

Übernachtungen

– Gästeübernachtungen (15 Mio. bzw. 18 Mio.) entsprechen 

Anstieg der Einwohnergleichwerte um 

+ 40.000 bis + 50.000 EWG 
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– Landwirtschaft 2050 mit ca. 300 Beregnungsbrunnen mit 

10,2 Mio. m³ pro Jahr

- Volumen Schmollensee mit 14 Mio. m³

- Volumen Müritz mit 721 Mio. m³

- Bedarf insgesamt 

2015 = ca. 30 Mio. m³/a

2050 = ca. 36 – 38 Mio. m³/a 
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